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Abb. 6. Die Mazocha, von der unteren Plattform gesehen.

aus den beiden Schnitten

(Abb. 7, a, b) deutlich zu
entnehmen.

Bereits oben wurde be
merkt, daß einzelne Do-
linen und Naturschächte
schon zur Zeit des oberen
Jura mit allerlei Sedimen
ten angefüllt wurden. Un
ter diesen Sedimenten be
finden sich auch Tone, die
zur Fabrikation von feuer

festen Ziegeln verwendet
werden, ferner Eisenerze,
die noch vor wenigen Jah
ren ebenfalls Gegenstand
des bergmännischen Ab
baues waren. Durch diesen
Abbau wurden in der Ge
gend vonRuditz zahlreiche
und bedeutende Vertiefun
gen in der Oberfläche des
Devonkalksteins konsta
tiert; in einer dieser Ver
tiefungen wurde die fel
sige Sohle erst 140 m unter
der Oberfläche erreicht, so

daß hier ein (allerdings nicht offener) Abgrund vorhanden
ist, der die Mazocha an Tiefe übertrifft.

Die Höhlen unseres Karstgebietes besitzen zwar keine
bedeutende Längenausdehnung, sind aber interessant
durch die zahlreichen, bald schief, bald senkrecht auf
steigenden Schlote, welche die Einschwemmung der durch
ihren Reichtum an fossilen Knochen für die Kenntnis

unserer Quartärfauna so wichtigen Höhlenablagerungen,
insbesondere des Höhlenlehms, ermöglichten und durch
welche in einzelnen Höhlen auch heute noch bei heftigen
Regengüssen oder nach eintretender Schneeschmelze so
mächtige Wassermassen eindringen, daß der Besuch
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Abb. 7. Schnitte durch die Mazocha.

a Schnitt in der Längenrichtung. (A untere Aussichtsterrasse;
T Trümmerhügel; L Lehm und Sand; 0 T oberer Teich; s der

„Rauchfang“.)
b Schnitt von Nordost nach Siidwest. (U T Unterer Teich. Links

die senkrechte Wand, oberhalb welcher die obere Plattform sich

befindet.)

dieser Höhlen bei drohendem Gewitter sehr gefährlich
ist. Manche Schlote erreichen eine Länge von 90 m und
darüber, die Mehrzahl derselben ist jedoch derzeit durch
eingekeilte Gesteinsblöcke, Hölzer und mineralischen
Detritus, häufig auch durch Kalksinter verstopft; in
einigen Fällen beweist nur ein kräftiger Luftstrom das
Bestehen einer durch die Schlote vermittelten Kommuni-

Abb. 8. Der „Kuhstall“.
(Die auswaschende Wirkung des Wassers ist namentlich an der rechtsseitigen Höhlenwand sehr deutlich

wahrzunehmen. Rechts oben die Mündungen mehrerer enger Schlote.)


